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Qualitätsziele der TU Dresden für Studium und Lehre (Stand: 04.11.2015) 

 

1. Rechtliche und formale Rahmenvorgaben 
 

1.1 Der Studiengang entspricht den Anforderungen der europäischen bzw. nationalen 
Qualifikationsrahmen, den ländergemeinsamen bzw. landesspezifischen Struktur-
vorgaben und den Auslegungen dieser durch den Akkreditierungsrat sowie den ge-
setzlichen Anforderungen. Die Vorgaben werden sinngemäß auch auf Diplom-Stu-
diengänge angewandt. 
 

1.2 Alle Studiengänge verfügen über rechtlich geprüfte, genehmigte und veröffent-
lichte Studiendokumente, die die Grundlage für die Studienorganisation bilden.  

 

2. Qualifikationsziele, Studiengangs- und Modularisierungskonzept 
 

[Qualifikationsziele] 
 

2.1 Die Studiengänge an der TU Dresden verfügen über ausführlich formulierte und klar 
gegliederte, fachliche und überfachliche Qualifikationsziele, die an den Erfordernis-
sen wissenschaftlicher Standards des jeweiligen Fachs und den Anforderungen der 
Berufspraxis orientiert sind.  

 
2.2 Die im Studium erworbenen Kenntnisse, Fertigkeiten und Kompetenzen sind in the-

oretisch-methodischer und in praktischer Hinsicht für das spätere Berufsleben ein-
schließlich wissenschaftlicher Tätigkeiten relevant. Die Berufsfähigkeit drückt sich 
in fachlichen, methodischen, sprachlichen und sozialen Kompetenzen sowie der Fä-
higkeit zur eigenständigen Weiterbildung aus. 
 

2.3 Die Vermittlung von fachübergreifenden bzw. allgemeinen Qualifikationen (soge-
nannte Schlüsselqualifikationen) ist integraler Bestandteil des Curriculums jedes 
einzelnen Studiengangs. Dies kann integrativ durch immanente Vermittlung ent-
sprechender Kenntnisse, Fertigkeiten und Fähigkeiten innerhalb einzelner Lehrver-
anstaltungen und Module der eigentlichen Fachausbildung und/oder komplementär 
in Form spezieller Module, deren Inhalt und Qualifikationsziele ausschließlich auf 
allgemeine Qualifikationen ausgerichtet sind, geschehen. 
 

2.4 Das Studium fördert die Persönlichkeitsentwicklung der Studierenden, insbeson-
dere die Fähigkeit zu einer kritischen Selbstreflexion sowie zu gesellschaftlichem 
Engagement. Den Studierenden wird in regulären Lehrveranstaltungen die Mög-
lichkeit gegeben, unterschiedliche Themenfelder, die das Leben in einer pluralisti-
schen und offenen Gesellschaft betreffen (z.B. Nachhaltigkeit, Diversität), zu reflek-
tieren und mit formal erworbenen Lehrinhalten zu verknüpfen.  
 

2.5 Auf der Grundlage der Fachkulturen wird Interdisziplinarität in Studium und Lehre 
gefördert. 
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2.6 Die internationale Ausrichtung und Anschlussfähigkeit des Lehrangebots wird z.B. 
durch Doppelabschlüsse, internationale Kooperationen, fremdsprachige Lehrveran-
staltungen oder ausländische Lehrende gefördert und die interkulturelle Bildung so-
wie die Mehrsprachigkeit der Studierenden gestärkt. 
 

2.7 Den Studierenden wird im grundständigen Studium eine kostenlose, fachbezogene 
Fremdsprachenausbildung im Umfang von 10 SWS angeboten, die zumindest in 
Teilen im Curriculum über den Erwerb von Leistungspunkten verankert ist. 
 

2.8 Das Studium orientiert sich an der aktuellen Forschung und fördert die wissen-
schaftliche Neugier der Studierenden u.a. durch frühzeitige Teilnahme an For-
schungsprojekten. 
 

2.9 Die kontinuierliche Vermittlung der Regeln der wissenschaftlichen Redlichkeit ist 
im Studiengang verankert und die Studierenden verpflichten sich, diese im Studium 
und in der Berufspraxis zu befolgen. 

 
[Modularisierungskonzept] 
 

2.10 Der Studiengang ist in der Kombination der einzelnen Module stimmig im Hinblick 
auf die formulierten Qualifikationsziele aufgebaut und sieht adäquate Lehr- und 
Lernformen vor. 
 

2.11 Die Zugangsvoraussetzungen zum Studium und gegebenenfalls ein adäquates Aus-
wahlverfahren sowie Anerkennungsregeln für außerhochschulisch erbrachte Leis-
tungen sind festgelegt und veröffentlicht. 
 

2.12 Module sollen mindestens einen Umfang von fünf, maximal von 15 Leistungspunk-
ten aufweisen. Sofern die Prüfungsbelastung einen vertretbaren Gesamtumfang 
aufweist, der Studiengang stimmig aufgebaut und modularisiert sowie eine Regel-
abweichung stichhaltig begründet ist, sind auch Ausnahmefälle möglich. 
 

2.13 Die Lehre wird so gestaltet, dass ein ausgewogenes Verhältnis zwischen Präsenz-
zeiten und Phasen des Selbststudiums besteht. 
 

2.14 Das Curriculum bietet die Möglichkeit zur individuellen Profilbildung und Schwer-
punktsetzung. 

 

3. Studienorganisation 
 

3.1 Für jeden Studiengang werden eine wissenschaftliche Studiengangskoordinatorin 
bzw. ein wissenschaftlicher Studiengangskoordinator und eine studentische Studi-
engangskoordinatorin bzw. ein studentischer Studiengangskoordinator eingesetzt 
und bekannt gemacht, die für die Qualitätssicherung und Qualitätsverbesserung 
des Studiengangs zuständig sind sowie für die Studierenden als Ansprechpersonen 
zur Verfügung stehen. 

 
3.2 Die Studierenden können ihr Studium so gestalten, wie in der Studienordnung vor-

gegeben, sodass eine relative Planbarkeit hinsichtlich des Studienablaufs besteht. 
Die Studienorganisation gewährleistet die Umsetzung des Studiengangskonzeptes 
und ermöglicht einen Abschluss innerhalb der Regelstudienzeit. 
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3.3 Vorwissen, vorhandene Fähigkeiten, Interessen und Studienziele der Studierenden 

werden bei der Auswahl von Lehrinhalten und Lehrmethoden entsprechend be-
rücksichtigt. 
 

3.4 Die tatsächliche Arbeitsbelastung in den Studiengängen soll den Angaben in den 
Modulbeschreibungen entsprechen. Der Workload wird gleichmäßig über die Se-
mester verteilt, ist transparent und wird durch die Zuständigen und verantwortli-
chen Gremien regelmäßig überprüft und bei Bedarf angepasst. 

 
[Beratung und Betreuung] 
 

3.5 Im Studiengang wird eine fachliche Studienberatung angeboten, die durch über-
fachliche Angebote von zentraler Ebene ergänzt wird. Um dies sicherzustellen, wer-
den Kooperationen zwischen den zentralen und dezentralen Beratungsstellen ge-
pflegt. 
 

3.6 Tutoren- und Mentoringprogramme, Kurse zum wissenschaftlichen Arbeiten, Lern-
gruppen, betreutes Lernen (sog. Lernräume) und ähnliche Angebote können die 
Studierenden dabei unterstützen, ihr Studium erfolgreich zu gestalten und ihr Zuge-
hörigkeitsgefühl zur Hochschule zu stärken. 
 

3.7 Die Lehrenden unterstützen die Studierenden aktiv beim Erreichen ihrer Studien-
ziele und sollen im Rahmen ihrer Möglichkeiten angemessen Zeit für die individu-
elle Betreuung der Studierenden aufbringen.  
 

3.8 Um frühzeitig das Interesse an einem zukünftigen Studium zu wecken und kompe-
tente sowie zielorientierte Studienentscheidungen zu unterstützen, bestehen auf-
einander abgestimmte Informations-, Beratungs- und Orientierungsangebote vor 
dem Studium. Vorstudienleistungen von leistungsmotivierten und studieninteres-
sierten Schülerinnen und Schülern werden gefördert und im späteren Studium an-
erkannt. 
 

3.9 Psychische Probleme der Studierenden werden ernstgenommen und bei Bedarf 
wird eine Weitervermittlung an die in Kooperation mit dem Studentenwerk Dresden 
angebotene Anlaufstelle veranlasst. 
 

 

4. Mobilität und Praktika 
 

4.1 Im Studiengang werden studienbezogene Auslandsaufenthalte der Studierenden 
z.B. durch Partnerschaften und Mobilitätsprogramme auf Universitäts-, Fakultäts- 
und Studiengangsebene gefördert.  
 

4.2 In allen grundständigen Studiengängen müssen und in allen Masterstudiengängen 
sollen sowohl das Curriculum als auch die Organisation des Studienablaufs Mobili-
tätsfenster für studienbezogene Auslandsaufenthalte ausweisen. Von dieser Rege-
lung können Studiengänge, die sich vorrangig an ausländische Studierende wen-
den, ausgenommen werden.  
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4.3 An jeder Fakultät werden Ansprechpersonen benannt, die an Auslandsaufenthalten 
interessierten Studierenden beratend zur Seite stehen und sie optimal über Förder-
möglichkeiten von Auslandsstudienaufenthalten und die Anrechnung von Leistun-
gen informieren.  

 
4.4 Regelungen zur Anerkennung von im Inland oder Ausland erbrachten Leistungen 

gemäß der Lissabon Konvention sind in den Studiendokumenten verankert und 
werden in der Praxis umgesetzt. 

 
4.5 Gegebenenfalls im Studium vorgesehene Praxisanteile werden so ausgestaltet, 

dass Leistungspunkte (ECTS) erworben werden können 
 

4.6 Den Studierenden stehen an jeder Fakultät Ansprechpersonen zur Verfügung, die 
zu Praktikumsangelegenheiten beraten. Des Weiteren werden sie bei der Organi-
sation und Durchführung von Praktika unterstützt.  

 
5. Prüfungssystem 

 
5.1 Prüfungen erfolgen modulbezogen und kompetenzorientiert. Jedes Modul schließt 

in der Regel mit einer das gesamte Modul umfassenden Prüfung, die das Erreichen 
der zentralen Lernziele feststellt, ab. Die Studierbarkeit der Studiengänge soll durch 
eine in Anzahl, Umfang und Terminierung angemessene Prüfungsdichte gewähr-
leistet werden.  
 

5.2 Die Organisation des Prüfungswesens stellt sicher, dass den Studierenden die Prü-
fenden sowie die Prüfungstermine und -formen rechtzeitig bekannt sind. Die Prü-
fungsergebnisse werden zeitnah veröffentlicht und den Studierenden entspre-
chend mitgeteilt.  

 
5.3 Es wird sichergestellt, dass ausreichend Kommunikation hinsichtlich der Lehre, Prü-

fungen und Prüfungsorganisation zwischen den betreffenden Akteuren stattfinden 
und diesbezügliche Vereinbarungen getroffen werden, sodass Studierende keinen 
Nachteil aus fehlender Kommunikation zwischen Lehrenden, insbesondere bei un-
terschiedlichen Fakultäten und Instituten, erleiden. 

 

6. Ausstattung und Hochschuldidaktik  
 

[Ausstattung] 
 

6.1 Die adäquate Durchführung des Studiengangs ist hinsichtlich der qualitativen und 
quantitativen personellen, sächlichen und räumlichen Ausstattung gesichert. Dabei 
werden Verflechtungen mit anderen Studiengängen berücksichtigt.  
 

6.2 Den Studierenden stehen Räume zum intensiven Lernen, zur Vor- und Nachberei-
tung der Lehrveranstaltungen und für Gruppenarbeiten zur Verfügung. 
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[Hochschuldidaktik] 
 

6.3 Die didaktische Qualität der Lehre wird regelmäßig, mindestens alle drei Semester, 
durch Befragung der Teilnehmerinnen bzw. Teilnehmer überprüft und die Ergeb-
nisse mit den befragten Studierenden ausgewertet.  

 
6.4 Das hochschuldidaktische Weiterbildungsangebot ist bedarfsorientiert und für Leh-

rende und den akademischen Nachwuchs nutzbar.  
 

6.5 Die Lehrenden des Studiengangs bilden sich regelmäßig hochschuldidaktisch wei-
ter.  

 
6.6 Zur Unterstützung der Lehre werden aktuelle, gut verständliche und leicht zugäng-

liche Materialien auch für bereits zurückliegende Lehrveranstaltungen zur Verfü-
gung gestellt. 

 
6.7 Die Lehre wird durch den Einsatz audiovisueller Medien sowie neuer Lehr- und 

Lernformen unterstützt.  
 

6.8 Den Studierenden wird die Möglichkeit geboten, sich neben den Präsenzveranstal-
tungen auch durch E-Learning-Angebote weiterzubilden. 

 

7. Transparenz und Mitwirkung  
 

[Transparenz] 
 

7.1 Die in der Studienordnung enthaltenen Qualifikationsziele und zu erreichende Kom-
petenzen sind klar und verständlich beschrieben.  
 

7.2 Die Studien- und Prüfungsordnungen sind aktuell, verständlich und jederzeit öffent-
lich zugänglich. Veränderungen und andere studienrelevante Gremienbeschlüsse 
werden zeitnah veröffentlicht und sind nachvollziehbar. 

 
[Mitwirkung] 
 

7.3 Bei der Studiengangs(weiter)entwicklung wird die Beteiligung von Lehrenden und 
Studierenden, von Absolventinnen und Absolventen, externen Expertinnen und Ex-
perten sowie von Vertreterinnen und Vertretern der Berufspraxis gewährleistet.  

 
7.4 Der Studiengang sieht in den Studierenden wichtige Partner und fördert die studen-

tische Mitwirkung.  
 

7.5 Die Weiterentwicklung der universitätsweiten und fachspezifischen Qualitätsziele 
findet unter Mitwirkung der Studierenden und Lehrenden statt. 
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8. Vielfalt 
 

8.1 Eine Flexibilisierung des Studiums soll eine individuelle Studienplanung (z.B. in 
Form eines Teilzeitstudiums, zur Sicherstellung der Betreuung von Kindern sowie 
Pflege von Angehörigen) ermöglichen, deren Umsetzung gewährleisten und durch 
Beratung erleichtern. 
 

8.2 Die Studierenden haben die Möglichkeit, bei nicht verschuldeten Ursachen die da-
raus erwachsenen Nachteile durch geeignete Maßnahmen auszugleichen. Nach-
teilsausgleichsregelungen, insbesondere bei Zugangsvoraussetzungen, Auswahl-
verfahren, Anerkennungsregeln und Prüfungsanforderungen, sind dokumentiert, 
transparent und eine täglich individuell gelebte Praxis.  
 

8.3 Die Studiengänge sind so gestaltet, dass längere Unterbrechungen nicht zu einer 
weiteren Verlängerung der Studienzeit führen. Durch eine angemessene Studien-
organisation, individuell angepasste Studienpläne oder spezifische Beratung ist ein 
Wiedereinstieg zu jedem Semester möglich.  
 

8.4 Die TU Dresden stellt einen attraktiven Lern- und Aufenthaltsort für diejenigen dar, 
die aus dem Ausland zum Studium an die Universität kommen. 
 

8.5 An der TU Dresden sind gezielte Beratungs- und Betreuungsstrukturen für auslän-
dische Studierende vorhanden, z.B. studiengangsbezogene Mentoringprogramme, 
in denen deutsche Studierende als Partner einbezogen werden und somit die In-
tegration erhöht wird. 

 

9. Kooperationen 
 
9.1 Studiengänge, die die TU Dresden in Kooperation mit anderen Hochschulen, Unter-

nehmen und sonstigen Einrichtungen anbietet, werden auf der Grundlage von Ko-
operationsvereinbarungen, die die kooperative Umsetzung und Qualitätssicherung 
der Studiengänge regeln, durchgeführt. Für den besonderen Beratungs- und Be-
treuungsbedarf der Studierenden stehen Ansprechpersonen zur Verfügung. Zwi-
schen den Kooperationspartnern findet ein regelmäßiger Austausch über die Ver-
besserung und Weiterentwicklung der Studiengänge statt. 

 

10. Übergang vom Studium in den Beruf 
 
10.1 In den Studiengängen wird eine hohe Erfolgsquote (Absolventenquote) angestrebt 

und entsprechende Anstrengungen unternommen. 
 

10.2 Die Absolventinnen und Absolventen der Studiengänge der TU Dresden haben gute 
Arbeitsmarktchancen. Relevante Berufsfelder, auf die die Studiengänge vorberei-
ten, sind beschrieben und veröffentlicht.  
 

10.3 Um den Übergang erfolgreich zu gestalten, werden die Studierenden mithilfe un-
terschiedlicher Beratungsangebote unterstützt. Besonders beim Übergang in den 



7 

Beruf werden die Motivation, Entscheidungskompetenz und alternative Perspekti-
ven der Ratsuchenden gefördert.  

 

11.  Qualitätssicherung und Weiterentwicklung 
 

11.1 Ergebnisse des hochschulinternen Qualitätsmanagements fließen in die Weiterent-
wicklung der Studiengänge ein. Dabei werden Evaluationsergebnisse, Untersu-
chungen der studentischen Arbeitsbelastung, des Studienerfolgs und des Absol-
ventenverbleibs berücksichtigt. 

 

12. Studiengänge mit besonderem Profilanspruch 
 
12.1 Studiengänge mit besonderem Profilanspruch entsprechen besonderen Anforde-

rungen. Die vorgenannten Ziele sind unter Berücksichtigung dieser Anforderungen 
zu verfolgen. 


